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Nachlese zur Geschichtenauswahl für den Adventsbus:

Was passt zu Weihnachten?
inen vergnüglichen Sams-

tagnachmittag lang haben 

wir, eine siebenköpfige Jury, 33 

eingesandte Advents- und Weih-

nachtsgeschichten besprochen 

auf ihre Eignung hin, im Ad-

ventsbus einerseits Kindern, an-

dererseits Jugendlichen und Er-

wachsenen vorgelesen zu wer-

den. Eines der Kriterien hiess: 

Passt die Geschichte atmosphä-

risch zur Advents- und Weih-

nachtszeit? 

a, was passt zu Advent und 

Weihnachten? Da fallen uns 

bestimmt ganz viele Gegeben-

heiten ein wie Kerzen, Tannen-

zweige, Christbäume, Geschen-

ke, Marktstände, der Duft von 

Guetslis, Punsch und Glühwein, 

Glitzerdekorationen, Schnee und 

Winterstimmung, warmes Licht 

in der Dunkelheit, Krippenfigu-

ren und biblische Gestalten. Sol-

che Szenarien mit den hier be-

schriebenen Ausstattungsele-

menten sind in den eingereichten 

Geschichten natürlich oft vorge-

kommen. Aber es hat auch einige 

Texte gegeben, die nicht direkt 

den äusseren Vorweihnachtszau-

ber ausgemalt haben. Trotzdem 

habe ich sie als weihnächtlich 

empfunden. Warum? Weil sie in-

haltlich zu Weihnachten passen. 

Was meine ich damit? Es gibt für 

mich zwei Merkmale in Erzäh-

lungen, die den inneren Sinn des 

Weihnachtsgeheimnisses zum 

Ausdruck bringen. Zum einen 

sind es Geschichten, in denen 

das Bedeutungsloseste, Kleinste, 

Verachtetste ins Zentrum rückt. 

So haben wir einen Beitrag be-

kommen, der Möbelstücke auf 

dem Estrich schildert, die mitein-

ander streiten, welches das wert-

vollste sei. Der Stubenwagen 

kommt am schlechtesten weg. 

Als alle diese nicht mehr ge-

brauchten Gegenstände vor dem 

Haus landen zur Entsorgung im 

Sperrmüll, sehen sie ängstlich ih-

rer Vernichtung entgegen. Doch 

noch vor dem endgültigen Ab-

transport entdeckt ein junges 

Paar den Stubenwagen und 

nimmt ihn nach Hause. Dort 

wird er aufpoliert und dient wie-

der für ein Baby. Am Schluss 

steht der Stubenwagen sogar in 

der Weihnachtsstube der glückli-

chen Familie. Aber für mich ist 

nicht dieses Ende das, was der 

Story den stärksten Festbezug 

gibt, sondern die Aufwertung des 

Randständigen. Das entspricht 

dem, was das Christkind Neues 

in die Welt bringen will.

um anderen muss sich für 

mich in gelungenen weih-

nächtlichen Geschichten die Lie-

be gegen alle Gleichgültigkeit 

und Feindseligkeit, gegen alle 

Herzenskälte und Beziehungslo-

sigkeit, gegen die Einsamkeit 

und das Gefühl des Verlassen-

seins durchsetzen. Auch dafür 

haben wir ein schönes Beispiel 

von einer 13-jährigen Nach-

wuchsautorin erhalten. Sie be-

schreibt ihr Familienleben als ein 

unerfreuliches Nebeneinander-

Wohnen, das man eigentlich gar 

nicht Familien nennen kann. 

Aber durch den zufälligen Fund 

eines kleinen Kätzchens bekom-

men die Familienmitglieder wie-

der einen Draht zueinander, und 

jede und jeder erfährt auf ihre 

oder seine Art ein bisschen 

Glück mit dem herzigen Büsi – 

grad rechtzeitig auf Weihnachten 

hin. Doch wirklich weihnächtlich 

wird’s in der Geschichte nicht 

wegen des Zeitpunktes, sondern 

wegen der herzlichen Beziehun-

gen, die wieder erwachen. Dafür 

steht die Botschaft des neugebo-

renen Kindes von Bethlehem.

eihnachten ist nicht ein-

fach am 25. Dezember. 

Weihnachten ist immer dann, 

wenn das Kleine gross wird und 

in der oft lieblosen Welt in ei-

nem Winkel Liebe einkehrt.
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